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Beteiligungskonzept zum Vorhaben „Zukunft gestalten – Geld 

sparen – Klima schützen“ – Bürgerbeteiligung in der Gropiusstadt  

 

 

 

Die Gropiusstadt im Süden des Berliner Bezirks Neukölln, befindet sich aktuell in einer 

Umbruchphase. Zwischen 1962 und 1975 als Stadterweiterung mit knapp 17.000 

Wohnungen im Südens Neuköllns errichtet, rückt sie mit einer Lebensdauer von 

mittlerweile über 50 Jahren zunehmend in den Fokus erforderlicher baulicher 

Modernisierung, Sanierung und vereinzelt auch Umnutzung und Ergänzung. Einst als 

moderne Siedlungserweiterung entworfen, kann sie die heutigen Ansprüche an ein 

modernes Quartier nicht mehr immer erfüllen. 

 

Gleichzeitig steht die Gropiusstadt beispielhaft für den Zielkonflikt der aktuell die 

Stadtgesellschaft beschäftigt. Einerseits erfordern die zunehmend unübersehbaren 

Folgen des Klimawandels rasches Handeln. Ein bevorzugtes Handlungsfeld ist hierbei 

die Anpassung des Gebäudebestands durch Dämmung oder ähnliche Maßnahmen. Im 

Falle von Mietwohnungen können hierdurch aber hohe Modernisierungsumlagen 

entstehen, die schlimmstenfalls zur Verdrängung von Mieter*innen führen können. Die 
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Lösung dieses Konflikts ist essentiell um eine sozialverträgliche energetische 

Modernisierung zu umzusetzen. 

 

Doch auch der öffentlichen Hand kommt eine wichtige Rolle bei der Bewältigung des 

Klimawandels zu. Der meiste Verkehr spielt sich im öffentlichen Raum ab. Neue 

Mobilitätskonzepte müssen hier ansetzen. Öffentliche Einrichtungen können eine 

Vorbildwirkung z.B. bei der technischen Ausstattung einnehmen, Grünflächen der 

sommerlichen Hitze entgegenwirken oder die Grundwasserregeneration unterstützen. 

Quintessenz ist, dass einerseits ein Rahmenplan nötig ist, der alle Maßnahmen bündelt 

und nach Synergien sucht. Die Aufgaben Klimaschutz und Klimaanpassung müssen 

andererseits als Querschnittsaufgabe immer enthalten sind. 

 

Aufgrund des Querschnittcharakters der aktuellen städtebaulichen Entwicklungen in der 

Gropiusstadt hat sich der Bezirk Neukölln entschlossen, den angedachten Rahmenplan 

mit einem energetischen Quartierskonzept zu verzahnen und mit dem des KfW-

Förderprogramms 432 „Energetische Stadtsanierung“ ein integriertes energetisches 

Quartierskonzept für die geschichtsträchtige Großwohnsiedlung „Gropiusstadt“ 

erstellen zu lassen. Hierzu wird auf bestehenden Planungen / Konzepten aufgebaut. 

Das Konzept soll auf der räumlichen Ebene des Quartiers zusammen mit Betroffenen, 

Eigentümer*innen und Fachverwaltungen Möglichkeiten zur Weiterentwicklung und 

Verbesserung der Wohnsituation für Einwohner*innen entwickeln. Es soll den Weg für 

einen sozialverträglichen Klimaschutz aufzeigen, der alle Möglichkeiten einer CO2 

Reduktion auslotet – statt nur in Kategorien wie z.B. der Gebäudedämmung verhaftet zu 

sein. 

 

Hierzu wird ein Entwurf eines Quartierskonzeptes erarbeitet, welches mit den 

vertieft und besprochen werden soll. Ziel ist es, Anregungen für 

die Quartiersentwicklung und Wohnsituation, Grün- und Freiflächen und 

Verkehrssituation zu erhalten. Das Quartierskonzept soll als Grundlage für das 

folgende Sanierungsmanagement dienen. Das Sanierungsmanagement soll in den 

nächsten fünf Jahren die Projekte koordinieren und umsetzen. Die Beteiligung ist 

deshalb zweistufig geplant: 

 

In der ersten Stufe betrifft die Beteiligung die übergeordnete Planung, um 

Synergieeffekte / Wechselwirkungen und Potenziale zu finden. 

In der zweiten Stufe (Sanierungsmanagement) erfolgen nochmalige Beteiligungen zu 

den konkreten Projekten. Hierzu wird es dann ein gesondertes Beteiligungskonzept 

geben. 

 

Erste Stufe der Beteiligung: Die werden in einer Veranstaltung 

über die Ziele und den Stand des Handlungskonzeptes informiert. Außerdem können 

die Bewohner*innen an Thementischen mitarbeiten. 
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Thementisch 1: Maßnahmen auf Mieterebene (Nutzerverhalten und Mieterstrom, Photo-

voltaik-Anlagen): Hier erhalten die Bewohner*innen u.a. Tipps zum Energiesparen. 

Dazu wird es Informationen durch die Berliner Energieagentur vor Ort geben. 

 

Thementisch 2: Freiflächen / Verkehr (Carsharing, Entladezonen, Radwege, 

Lastenräder, Elektroladestationen, etc.). Hier können die Anwohner*innen die 

Maßnahmen des Quartierskonzeptes bewerten, ihre Meinung dazu mitteilen sowie 

eigene Ideen vorschlagen.
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